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    ÜBER CIPHER

    

    Um sein Erbe anzutreten, braucht Cipher eine Braut ...

    Als ein Ultimatum Cipher auf die Suche nach seiner Braut führt, ist seine erste Anlaufstelle die königliche Heiratsvermittlerin. Aber Cipher will nicht einfach irgendeine Frau. Er braucht eine perfekte Drachendame, die mit allem zurechtkommt, was die Gesellschaft ihr zumutet. Ein Mensch mit einer bewegten Vergangenheit wird diesen Ansprüchen niemals gerecht werden.

    Nicht einmal, wenn er sich sicher ist, dass sie seine Schicksalsgefährtin ist.

    Morgan braucht nur einen Weg nach Hause …

    Ausgesetzt auf einem verlassenen Planeten, verliert Morgan jegliche Hoffnung, jemals zu entkommen. Als ein wunderschöner Außerirdischer auf dem Planeten abstürzt, kehrt diese Hoffnung schlagartig zurück. Vielleicht hat er ja eine Möglichkeit, den Planeten zu verlassen.

    Oder vielleicht können sie einfach kuscheln, um sich gegenseitig warm zu halten.

    Mit Cipher an ihrer Seite hat sie vielleicht eine Chance gegen alles, was der Planet ihnen zumutet. Aber der Drache ist heiß und kalt. Und egal, wie sehr ihr Körper für den seinen brennt, sie weigert sich, ihr Herz einem Mann zu schenken, der sie nicht für gut genug für ihn hält.

    Aber was das Schicksal zusammengeführt hat, kann keine noch so große Herausforderung auseinanderreißen.

    Und nachdem Cipher es sich in den Kopf gesetzt hat, Morgan wirklich zu umwerben, hat sie keine Chance, ihm zu widerstehen.

    

  
    

    PROLOG

    

    Cipher saß im Wohnzimmer seiner Mutter mit einem wachsenden Gefühl des Unheils in seinen Eingeweiden. Er war erwachsen, das älteste ihrer drei Kinder, und aus irgendeinem Grund fürchtete er immer noch, dass sie ihn wegen irgendeines Unfugs, den er und seine Brüder begangen hatten, beschämt auf sein Zimmer schicken würde.

    Er musterte Storm und Drake, die zu beiden Seiten von ihm saßen. Drake sah bezaubernd aus wie immer, während Storm seinem Namen alle Ehre machte, denn in seinem Blick braute sich Gefahr zusammen. Er hatte seine Brüder seit Wochen nicht mehr gesehen, jeder von ihnen war im Auftrag seiner Mutter in die entlegensten Winkel des Planeten geschickt worden.

    Sie hatten nichts Falsches getan.

    Aber das überzeugte seine Nerven nicht.

    Ein Diener öffnete die Tür und ihre Mutter kam herein. Sie war fast so groß wie ihre drei Söhne, eine eiskalte, elegante Frau, die schwächere Debütantinnen mit einer einzigen hochgezogenen Augenbraue zum Weinen bringen konnte. Und sie musterte Cipher und seine Brüder, als würde sie sie in den Krieg schicken wollen.

    Sie ließ sich hinter ihrem Schreibtisch nieder, und das Grauen in Cipher wuchs. Sie führte etwas im Schilde. Sie hatte immer ihre kleinen Intrigen und Pläne, spielte ihn und seine Brüder oft gegeneinander aus, bis sie genau das bekam, was sie wollte. Seit sie erwachsen waren, hatten sie jedoch gelernt, sie auszutricksen oder ihr zumindest davonzulaufen.

    Aber sie beherrschte ihre Tricks noch besser als sie die ihren.

    „Ich habe einen Auftrag von König Venin angenommen“, verkündete sie. Sie war immer darauf bedacht, seiner Majestät die gebührende Ehre zu erweisen, auch unter vier Augen. Er war nie mein Bruder oder dein Onkel, sondern immer der König.

    Weder er noch seine Brüder stellten Fragen. Jedes Interesse könnte eine Schwäche darstellen, und sie würden sich nicht so schnell ausnutzen lassen.

    Sie ließ ihren Blick über sie schweifen, das Feuer brannte tief in ihren bernsteinfarbenen Augen. „Ich soll den König und seine Regierung als Gouverneurin einer neuen Drachenkolonie vertreten. Ich habe einem Jahr zugestimmt. Ihr drei werdet während meiner Abwesenheit für die Verwaltung meiner Angelegenheiten verantwortlich sein.“

    Cipher holte tiefer Luft, als er sollte, und wurde im Blick seiner Mutter gefangen. Aber er konnte damit umgehen. Es bedeutete, dass sie nicht bemerkte, wie Storm zusammenzuckte.

    Sie ließ die Ankündigung einen langen Moment in der Luft hängen, bevor sie fortfuhr. „Es ist längst überfällig, dass ich meinen Erben ernenne. Ihr habt bis zu meiner Rückkehr Zeit, euren Wert zu beweisen. Und ich werde keine Spielchen mit unserem Erbe treiben. Wer bis zu meiner Rückkehr nicht mit einer geeigneten Partnerin verheiratet ist, wird disqualifiziert. Ich habe für jeden von euch ein Treffen mit der Heiratsvermittlerin arrangiert. Enttäuscht mich nicht.“

    Er konnte die Hitze hinter diesen Worte spüren, auch wenn sie ihr Feuer fest im Griff hatte.

    „Mutter!“, wandte Drake ein, der sich vor Empörung fast von seinem Sitz erhob.

    Cipher seufzte. Er tat sein Bestes, um seine Brüder zu beschützen, aber er konnte ihnen nicht helfen, wenn sie den Zorn ihrer Mutter auf sich zogen.

    Er ließ sich die Bedingung durch den Kopf gehen, während seine Mutter ihnen unmissverständlich klarmachte, was sie im nächsten Jahr von ihnen erwartete. Cipher hatte sein Herz noch nie an jemanden verschenkt, hatte nie einen Grund dafür gesehen.

    Wenn er ehrlich war, was im Wohnzimmer seiner Mutter ein gefährlicher Gedanke war, hatte er gehofft, dass er eine Gefährtin finden würde.

    Er war ein Narr. Schicksalsgefährten waren ein Geschenk der Sterne und so selten, dass es absurd war, darauf zu warten.

    Und doch hatten seine drei königlichen Cousins alle ihre Schicksalsgefährtinnen gefunden. Zwei von ihnen waren dazu noch Menschen. Die Nachricht hatte zunächst das gesamte Drachenkönigreich erschüttert, aber als sich die neuesten Drachenbräute in ihre Rollen eingelebt hatten, hatten sie allen bewiesen, dass sie sich um ihr neues Land bemühten.

    Doch Cipher musste den Traum von seiner Schicksalsgefährtin aufgeben.

    Eine Frau zu finden, die seine Mutter akzeptierte, wäre schon schwierig genug. Zu hoffen, dass sie seine Schicksalsgefährtin war, war ein unmöglicher Wunsch, den er sich nicht erlauben konnte.
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    KAPITEL EINS

    

    Das Ende des Treffens mit seiner Mutter versetzte ihn in eine missmutige Stimmung, und die einzige Möglichkeit für Cipher, seinen Kopf freizubekommen, bestand darin, sich in die Lüfte zu erheben und zu fliegen. Die Menschen auf dem Boden waren auf seiner Höhe nur noch kleine Flecken, und er genoss die Ruhe.

    Nur wenige Drachen wagten es, so hoch zu fliegen. Die Luft war dünner, schwieriger zu kontrollieren, und wenn er zu lange dort blieb, würde selbst seine dicke Haut anfangen, die bittere Kälte zu spüren.

    Würde seine auserwählte Braut so hoch mit ihm fliegen?

    Er stieß einen Flammenstoß aus und stürzte in die Tiefe, als eine Welle der Ungerechtigkeit ihn überkam und zu Boden zu schicken drohte. Es sollte ihm erlaubt sein, seine eigene Frau zu wählen, seine eigene Gefährtin zu finden. Stattdessen hatte er ein Treffen mit einer Heiratsvermittlerin und die Anweisung, eine Frau zu finden, die seiner Mutter gefallen würde.

    Ha! Seine Mutter mochte nicht einmal ihre eigenen Kinder. Sie würde mit großer Wahrscheinlichkeit jede Braut ablehnen und ihnen das Erbe bis zu ihrem Tod vorenthalten. Und dann würde sie ihnen ein letztes Mal wehtun, wenn ihre letzten Wünsche verlesen würden.

    Wäre er ein besserer älterer Bruder gewesen, hätte er zu Hause gewartet, um die Dinge mit Storm und Drake zu besprechen. Nur wenn sie geschlossen auftraten, hatten sie eine Chance, sich dem Willen ihrer Mutter nicht zu beugen.

    Aber dieses Mal sah Cipher keinen Ausweg. Er war sechsunddreißig Jahre alt. Jedes Jahr wurden die Debütantinnen jünger, und bei dem Gedanken, eine von ihnen zu heiraten, wurde ihm ein bisschen schlecht. Es musste doch zumindest eine Drachendame in seinem Alter geben, mit der er sich ein Leben aufbauen konnte.

    Er stürzte sich erneut in die Tiefe, wobei er sich in letzter Sekunde verwandelte und auf menschlichen Füßen landete.

    Er befand sich am Rande der Stadt und hatte in einer halben Stunde seinen Termin bei der Heiratsvermittlerin. Cipher war so versucht, den Termin ausfallen zu lassen, dass er fast wieder in die Luft gesprungen wäre, um nach Hause zu fliegen. Aber seine Mutter war noch einen weiteren Tag auf dem Anwesen, und ihr über den Weg zu laufen, war noch schlimmer als ein Gespräch mit der Heiratsvermittlerin.

    Außerdem brauchte er nicht auf das zu reagieren, was er hörte. Er würde höflich zuhören, schauen, ob es eine geeignete Kandidatin gab, und wenn nicht, würde er sich auf den Weg machen und auf seine eigene Weise eine Frau finden, die er ertragen konnte.

    Er bewegte sich mit einer Entschlossenheit, die andere Fußgänger dazu brachte, ihm aus dem Weg zu gehen. Für Cipher hätten sie genauso gut gar nicht existieren können.

    Das Schild an seinem Zielort war unauffällig: Königliche Heiratsvermittlung in fließender Schrift und ein kleineres Schild, das anzeigte, dass das Geschäft geöffnet war. Cipher konnte immer noch weggehen. Aber er nahm seinen Willen zusammen, öffnete die Tür und trat ein, als würde er gleich in eine Schlacht ziehen.

    Aber er hatte noch nie in einer gemütlichen Teestube gekämpft.

    Er schaute noch einmal zur Tür, um sich zu vergewissern, dass er am richtigen Ort war. Er war sich nicht sicher, was er von der königlichen Heiratsvermittlung erwartet hatte, aber ganz sicher nicht zwei bequeme, gemusterte Sofas, einen niedrigen Tisch und eine Teekanne mit zwei feinen Tassen auf einem Tablett neben einem kleinen Teller mit Keksen.

    Eine Frau mittleren Alters mit hellbrauner Haut, dunklem Haar und auffallend blauen Augen trat hinter einem Vorhang hervor und lächelte ihn höflich an. „Guten Tag, mein Herr. Kann ich Ihnen helfen?“

    Er hatte Gerüchte gehört, dass diese Frau übersinnliche Fähigkeiten hatte. Wenn er bereit war, ihr zu vertrauen, konnte sie ihm vielleicht den Weg zu seiner Gefährtin weisen.

    Falls eine solche Frau existierte.

    Aber bei der Vorstellung, seine tiefsten Sehnsüchte zu offenbaren, wurde ihm ein bisschen schlecht. Die Wahrscheinlichkeit, dass jedes Wort, das er sagte, an seine Mutter oder einen ihrer Agenten weitergegeben wurde, war mehr als groß. Er würde seine Zunge hüten müssen.

    „Ich habe einen Termin“, sagte er und sprach die Worte schärfer aus, als es höflich war.

    „Ihr Name?“ Sie zog ein ledergebundenes Notizbuch aus einem kleinen Schreibtisch und klappte es auf.

    „Cipher.“ Er zwang sich, seine Stimme zu mäßigen. Diese Frau war nicht seine Mutter und machte nur ihren Job. Sie verdiente ein Mindestmaß an Höflichkeit. Es war seine Pflicht, mit gutem Beispiel voranzugehen, und er würde nicht zu einem Tyrannen werden, nur weil er schlecht gelaunt war.

    Die Frau sah in ihrem Buch nach, machte sich einen kleinen Vermerk, schloss es und legte es zurück in die Schublade. „Mein Herr, willkommen. Mein Name ist Shade und ich freue mich auf die Zusammenarbeit mit Ihnen. Bitte“, sagte sie und wies auf die Sofas. „Nehmen Sie Platz.“

    Wenn er sich setzte, würde das Ganze mehr als ein paar Minuten dauern. Natürlich machte er sich etwas vor, wenn er glaubte, es würde enden, bevor der Tee ausgetrunken war. Vielleicht hatte sie eine Art Ritual, das er über sich ergehen lassen musste, bevor sie ihm die Liste der zukünftigen Bräute vorlegte.

    Er nahm Platz und bemerkte einen kleinen Stapel von Flyern, die fein säuberlich am Rande des Tisches platziert waren, einer war für einen Service namens Intergalaktische Partnervermittlung. Er musste sich auf die Lippe beißen, um nicht spöttisch zu lachen. Mit einer Heiratsvermittlerin konnte er umgehen, aber er würde sich an niemanden sonst wenden, schon gar nicht an eine Agentur.

    Shade schenkte ihnen Tee ein und nahm sich zwei leckere Kekse. Einen Moment lang dachte Cipher, er würde den Süßigkeiten aus Trotz widerstehen, aber die Kekse hatten niemandem etwas getan. Sie verdienten es, gegessen zu werden. Er lächelte leise über seine eigene Absurdität, während er an einem knabberte.

    „Die Tatsache, dass Ihre Mutter Sie zwingt, macht Sie mir gegenüber feindselig“, sagte Shade zwischen zwei Schlucken. „Und trotzdem sind Sie gekommen. Interessant.“

    „Mich zwingt?“ Er konnte sich nicht zurückhalten zu antworten, und er fragte sich, ob der Tee seine Zunge lockerte. Cipher stellte seine Tasse ab, schaffte es aber, sie nicht anzustarren.

    „Ich habe Sie nicht unter Drogen gesetzt, mein Herr. Ich beobachte lediglich aufmerksam.“ Sie goss mehr Tee in ihre eigene Tasse und füllte auch seine demonstrativ wieder auf.

    „Ich habe gehört, dass Sie mehr als nur aufmerksam sind.“ Gerüchte verbreiteten sich in der Stadt schneller als alles andere, und Cipher machte es sich zur Aufgabe zu wissen, was wichtig war. Bislang hatte er alles, was er über die Heiratsvermittlerin gehört hatte, ignoriert, aber nachdem ihr Name eng mit den Prinzen und ihren Gefährtinnen in Verbindung gebracht worden war, hatte er ein wenig nachgeforscht.

    Es zahlt sich aus, vorbereitet zu sein.

    Shade zuckte nur mit den Schultern. „Es gibt drei Drachen auf dem Planeten, die Sie akzeptabel finden werden. Zwei dieser Frauen werden für Ihre Mutter akzeptabel sein. Vielleicht gelingt es Ihnen, mit einer von ihnen eine Liebesheirat einzugehen.“

    Das klang zwar nicht gerade nach hellseherischen Vorhersagen, aber das war es, was er bekam. „Ich bin sicher, Sie haben Dossiers. Werden Sie Treffen mit den beiden akzeptablen Frauen arrangieren?“ Die dritte faszinierte ihn, aber er würde sein Erbe nicht für eine arrangierte Ehe opfern, die seiner Mutter nicht gefallen würde.

    Shade knabberte an einem weiteren Keks und starrte ihn an, wobei ihre Augen nach einem Moment einen entrückten Blick bekamen. „Sie wollen, dass ich Ihnen von Ihrer Gefährtin erzähle.“

    Unwillkürlich lehnte er sich näher zu ihr. Er hatte zu niemandem ein Wort darüber verloren, dass er sich eine echte Gefährtin wünschte. Aber es machte Shade nicht zu einer Hellseherin, zu wissen, dass er eine haben wollte. Wer würde das nicht wollen? Aber er zwang sich, nicht nachzufragen. Er wollte diesen Traum aufgeben.

    Shade zwang ihn nicht, auch nur ein Wort zu sagen. „Wenn Sie Ihre Gefährtin treffen wollen, müssen Sie eine Reise unternehmen. Sie werden sie nicht unter den geeigneten Bräuten auf diesem Planeten finden.“

    „Sie existiert?“ Er wollte spöttisch klingen, wollte ihre Worte abtun und verlangen, dass sie die Treffen arrangierte, die er haben sollte. Stattdessen musste er mehr wissen. „Wann? Wo? Wie ist sie so?“

    Aber Shade schüttelte nur den Kopf. „Das Schicksal mag keine Einmischungen. Ich darf die Dinge nur in Bewegung setzen, und das auch nur mit sanfter Hand. Mehr zu sagen, würde mehr schaden als nützen.“

    Das klang wie etwas, das eine betrügerische Hellseherin sagen würde. Es war unmöglich, sich zu irren, wenn man sich weigerte, konkrete Vorhersagen zu machen.

    Cipher erhob sich von der Couch und stapfte zur Tür. „Wir sind hier fertig.“

    Shade stand auf, als hätte er nicht gerade einen Wutanfall, und durchquerte den Raum, um ihm die Hand zu schütteln. „Ich werde die Dossiers über Ihre zukünftigen Bräute vorbereiten. Sie können sie nächste Woche abholen. Es sei denn, Sie gehen auf Reisen.“ Sie öffnete ihm die Tür.

    Die Geräusche von der Straße brachen den Bann, von dem er gar nicht gemerkt hatte, dass er ihn gefangen gehalten hatte, ein wenig. Cipher wollte ihr sagen, dass sie ihre Unterlagen behalten sollte - er würde selbst eine Braut finden -, aber er biss sich auf die Zunge. Er stand unter Zeitdruck und hatte kein Glück beim Umwerben geeigneter Frauen, zumindest nicht für mehr als ein bisschen Spaß und Flirterei.

    Doch als er durch die Straßen zum Stadtrand schlenderte, wo er sich in die Lüfte erheben und nach Hause fliegen konnte, musste er an die andere Möglichkeit denken.

    Seine Gefährtin wartete da draußen - wenn er mutig genug war, eine Reise zu unternehmen. Er schlug schneller mit den Flügeln, begierig darauf, nach Hause zu kommen.

    Er musste packen.
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    KAPITEL ZWEI

    

    „Ich zeige dir Feuer!“ Morgan Murphy beobachtete, wie der Rauch in einem winzigen Strahl aufstieg und immer stärker wurde, als sie ein Knistern hörte. „Ha! Nimm das, Bart, ich bin noch nicht tot.“ Sie pustete in ihre kleine Flamme und sah zu, wie das Gelb den grauen Rauch verdrängte. Es war nicht ihr erstes erfolgreiches Lagerfeuer, aber es war das schnellste.

    Nach vierzehn Tagen hatte sie langsam den Dreh raus.

    Ein Trio kleiner Fische hing an einem Haken, den sie an einer kleinen Felswand befestigt hatte. Es war ihr gelungen, genügend Äste und Blätter zu finden, um etwas zu bauen, das fast wie ein Zelt aussah und Wind und Regen gut abhielt. Ihre Knochen schmerzten von der Kälte, und jeder Tag schien kälter zu sein als der vorherige.

    Aber sie war noch am Leben.

    Sie wusste nur nicht, wie lange das noch so bleiben würde.

    „Nein, nein, nein!“ Sie sah zu, wie die Flammen verpufften. Sie stand über ihrer Kreation, fügte ein paar trockene Blätter hinzu und pustete auf den ganzen Haufen, bis der Rauch erneut aufstieg, und das Feuer wieder zum Leben erwachte. Diesmal starrte Morgan es an, bis sie sicher war, dass es groß genug war, um nicht zu erlöschen.

    Dann packte sie den Fisch und erschauderte. Zum Glück hatte sie ein Messer bei sich gehabt, als Bart sie vom Schiff warf. Sonst hätte sie den Fisch mit bloßen Händen zerlegen müssen. Und mit dem Messer war es schon eklig genug.

    Wenn sie einen funktionierenden Kommunikator oder ein Tablet hätte, wäre sie vielleicht mutig genug gewesen, einige der wenigen Pflanzen zu essen, die sie auf diesem kargen Felsen eines Planeten gefunden hatte. Aber sie wusste nicht, was giftig war, und hatte keinen Zugang zu medizinischer Versorgung.

    Aber sie war sich ziemlich sicher, dass das Fleisch sicher war.

    Sie hoffte es.

    Wer hat sich jemals an Fleisch vergiftet, solange es ausreichend gekocht war?

    „Ist Fisch eigentlich Fleisch?“ Sie hatte in den Stunden nach dem Ablegen des Schiffes angefangen, Selbstgespräche zu führen, und sie hatte nicht mehr damit aufgehört. Sie war ganz allein, und sie könnte verrückt werden, wenn sie schweigen würde.

    Obwohl, wenn sie ehrlich war, würde sie zugeben, dass diese Selbstgespräche nichts Neues waren. Im Maschinenraum wurde es einsam. Aber da unten sprach sie mit ihren Maschinen. Und manchmal antworteten sie.

    Okay. Vielleicht wurde sie langsam verrückt.

    Sie löste etwas Fleisch von ihrem Fisch und legte es auf ihre behelfsmäßige Pfanne auf dem Feuer. Es war ein Stück Metall, das sie von einem alten Fahrzeug erbeutet hatte, das aussah, als wäre es vor Jahrzehnten abgestürzt. Auf diesem kleinen Felsen gab es keine dauerhaften Siedlungen, aber sie hatte viele Beweise für Erkundungen gefunden. Ein paar abgestürzte Schiffe, einige alte Fahrzeuge, sogar eine alte Hütte, in der sie zwei Nächte verbracht hatte, bevor sie weiterzog.

    Diese Überreste gaben ihr Hoffnung. Der Planet war nicht gerade abgelegen, und Schiffe hatten ihn offensichtlich schon einmal als Zwischenstation genutzt. Vielleicht würde eines von ihnen anhalten und sie nach Hause mitnehmen.

    Natürlich hatte sie keine Credits, um dafür zu bezahlen. Aber das war ein Problem für später.

    Sie aß den Fisch, sobald er gar war, wobei sie die Hitze auf ihrer Zunge spürte. Es war am besten, ihn heiß zu essen. Sie hatte keine Gewürze, keine Möglichkeit, den öligen, leicht bitteren Geschmack dieses rosa-grünen Fisches zu überdecken, der im nahen Fluss lebte. Aber durch die Hitze schmeckte er fast ganz gut.

    Sie würde töten für einen Burger.

    Nein, Morgan konnte sich keinen saftigen Burger vorstellen, bei dem der Käse an den Rändern schmolz, das Brötchen perfekt getoastet war und der Belag das Fleisch perfekt ergänzte.

    Sie zwang ein weiteres Stück Fisch hinunter und verzog das Gesicht. Definitiv nicht so gut wie einer der Burger von Lenny's Diner auf der Raumstation. Doch wenn sie dorthin zurückkehrte, würde Bart sie vielleicht wirklich umbringen.

    Er würde sagen, dass sie es verdient hatte, aber er war ein dreckiger Sklavenhändler, und sie bereute gar nichts. Außer, dass sie sechs Monate lang für ihn gearbeitet hatte, ohne zu wissen, dass er Botengänge für einige der größten Sklavenhändler in diesem Teil der Galaxis machte.

    Wenn sie es schaffte, von diesem Planeten herunterzukommen und eine andere Besatzung zu finden, würde sie ihnen viel mehr Fragen stellen, bevor sie zustimmte, für sie zu arbeiten. Sie war froh, für Söldner oder andere Besatzungen mit einer Vielzahl von zwielichtigen Geschäften zu arbeiten, aber bei Sklaverei zog sie die Grenze.

    Sie war fast froh, dass Bart sie nicht für die letzten sechs Monate Arbeit bezahlt hatte. Es war Blutgeld und sie wollte es nicht.

    Aber die Planung ihres nächsten Schrittes wäre vielleicht etwas einfacher, wenn sie Credits hätte, mit denen sie arbeiten könnte.

    „Eins nach dem anderen“, murmelte sie. „Du musst von hier verschwinden, bevor du dir Gedanken über Geld machst.“ Das war ein Vorteil, wenn man auf einem verlassenen Planeten gestrandet war. Sie hatte noch keinen einzigen Credit ausgegeben. Man konnte kein Geld ausgeben, wenn es keine Läden gab.

    Sie aß mehr Fisch.

    Sie hörte etwas, das wie ein Donnerschlag klang, und blickte auf, als sie Feuer durch den Himmel schießen sah. Morgan sprang in Deckung, aber der Feuerball zog westlich von ihr vorbei. Eine Minute später hörte sie das Dröhnen eines Aufpralls.

    Es war ein Schiff. Der Größe des Feuers nach zu urteilen, konnte es wahrscheinlich eine Besatzung von bis zu acht Personen aufnehmen. Ein Schiff dieser Größe würde eher über einen Auto-Mech verfügen, als den Platz für ein zusätzliches Besatzungsmitglied zu verschwenden.

    Und sie könnten in Schwierigkeiten stecken.

    Der Eintritt in eine Atmosphäre war immer ein feuriges Ereignis, aber das Feuer sollte aufhören, lange bevor ein Schiff auf dem Boden aufschlägt. Dieses Schiff war nicht gelandet, sondern abgestürzt. Leider bedeutete das, dass sie den Planeten nicht sehr bald verlassen konnte.

    Aber es könnte Überlebende geben. Sie könnten Hilfe brauchen. Und sie könnten die Mittel haben, sie zu rufen.

    Morgan stopfte sich den Rest des Fisches in den Mund und schluckte ihn mit Wasser aus ihrer Feldflasche hinunter. Dann warf sie einen Blick auf das Feuer, bevor sie es löschte und sich vergewisserte, dass es ganz aus war, bevor sie ging. Die Dinge waren schon schlimm genug, da wollte sie nicht auch noch einen Flächenbrand wegen mangelnder Feuersicherheit auslösen.

    Sie fand ihre Taschenlampe und steckte sie an ihren Gürtel, bevor sie sich auf den Weg zu der Stelle machte, an der sie vermutete, dass das Schiff abgestürzt war.

    Vielleicht würde sie ja doch noch den Weg von diesem Felsen finden.
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    KAPITEL DREI

    

    Der Boden unter Cipher schwankte, als er groggy zu Bewusstsein kam. Sein ganzer Körper schmerzte und sein Mund schmeckte nach Asche. Die Schwerkraft war eine schwere Last, und er wusste, dass etwas nicht stimmte.

    Er war nicht auf seinem Schiff.

    Seine letzte Erinnerung war das Aufleuchten von Warnleuchten, als das Sicherheitssystem eine vollständige Systemabschaltung ankündigte. Dann wurde alles schwarz.

    Er lag auf etwas Metallischem, das über Felsen und Erde holperte. Wer auch immer ihn zog, fluchte mit weiblicher Stimme. Das brachte ihn fast zum Lächeln. Aber er würde sich nicht von ein paar unflätigen Worten einer hübschen Zunge bezaubern lassen.

    Vorsichtig, um nicht zu verraten, dass er wach war, öffnete er die Augen halb, damit er seine Umgebung sehen konnte. Brauner Fels. Jämmerliche, schlaffe Bäume. Trüber Himmel in der Ferne. Es sah aus, als würde es dämmern, aber auf einem fremden Planeten konnte man das nie wissen.

    Seine Entführerin - oder Retterin, wenn er ihr vertrauen wollte - hielt inne, und der Schlitten, der ihn trug, kam zum Stehen. Cipher konnte es sich nicht leisten, ihr zu vertrauen, nicht wenn er bezweifelte, dass seine Mutter ein hohes Lösegeld zahlen würde.

    Er beschwor seine Flamme, als er aufsprang, und zielte neben seine Entführerin, nur für den Fall, dass sie ihm nicht wirklich etwas antun wollte. Wenn sie auf ihn schoss, dann würde er tödlich reagieren.

    Sie schrie, und irgendwie vergrößerte sich seine Flamme explosionsartig, bevor sie erlosch, als wäre sie nie da gewesen. Ciphers Augen weiteten sich, und er war so schockiert, dass er nicht sofort mehr Feuer beschwor.

    Hatte diese Frau seine Flamme kontrolliert?

    Dieser Mensch?

    Jetzt, wo er stand, mit einem Schlitten aus Teilen seines eigenen Schiffes zwischen ihnen, konnte er sie gut in Augenschein nehmen. Ihr Gesicht war hager, als hätte sie schon eine Weile hart gearbeitet. Ihr dunkles Haar sah aus, als hätte sie es mit einem Messer abgeschnitten, weit entfernt von den eleganten Frisuren, die er zu Hause sah. Ihre Haut war rot und schälte sich an manchen Stellen, und er wusste, dass sie viel blasser und glatter sein sollte. Menschen und Drachen sahen sich schließlich ziemlich ähnlich. Aber unter bestimmten Sonnenbedingungen verbrannten Menschen.

    Sie war klein, perfekt, um sich in kleinen Spalten zu verstecken und ahnungslose Leute anzugreifen. War es das, was sie tat? Entführte sie unachtsame Reisende und verlangte Lösegeld? Oder Schlimmeres?

    Was auch immer dieser Planet war, sie hatte sich einen schlechten Ort für ihren Plan ausgesucht. Es gab keinen Verkehr im Weltraum über ihm, und am Boden hatte ihn niemand gegrüßt. Dieser Ort war wie ausgestorben.

    „Heilige Scheiße!“, sagte sie schließlich mit großen, dunklen Augen, die wie wild blinzelten. „Ich hätte dich in den letzten Wochen gut gebrauchen können. Du kannst Feuer schießen?“ Sie bewegte ihre Hand vor sich, als wäre sie diejenige, die seine Flamme kontrollierte.

    Ging es ihr gut? Vielleicht war sie allein auf diesem Planeten, weil etwas mit ihr nicht stimmte. Aber Cipher konnte sich nicht davon abhalten, ein wenig zu prahlen. Es war schön, gewürdigt zu werden. „Drache“, erklärte er und beschwor eine Rauchwolke und eine Flamme herauf.

    Sie starrte die Flamme an, als sie erlosch, und zeigte dann auf sich selbst. „Morgan. Schön, dich kennenzulernen, Drache. Und gern geschehen. Was zum Teufel?“ Sie pirschte sich zwei Schritte nach vorne, bevor sie stehen blieb und auf seine Hände blickte, wahrscheinlich in Erinnerung an das Feuer. Dann wich sie wieder zurück.

    Das musste die seltsamste Begegnung seines Lebens sein. „Mein Name ist nicht Drache. Ich bin ein Drache. Und ich heiße Cipher.“ Um zu zeigen, dass er gnädig sein konnte, verbeugte er sich. „Danke für die Rettung. Und ich entschuldige mich für meine Reaktion. Ich war mir deiner Absichten nicht sicher.“ Das war er immer noch nicht, ehrlich gesagt.

    Morgan kniff die Augen zusammen, zuckte aber nach einem Moment mit den Schultern. „Ich habe schon Schlimmeres erlebt. Es gibt also Drachen? In echt? Du siehst aus wie ein Kerl.“ Sie bückte sich und legte ein paar heruntergefallene Gegenstände zurück auf den Schlitten. Er muss sie beim Aufstehen umgeworfen haben.

    „Sind das meine Überlebenspakete? Du kannst nicht einfach meine Sachen nehmen!“ Er war ein Drachenlord. Es gab Gesetze. König Venin würde jeden Bauern, der es wagte, ihn zu bestehlen, in den Kerker werfen.

    Aber sie befanden sich weit außerhalb von König Venins Gebiet.

    Morgan stand auf, verschränkte die Arme und starrte ihn an. „Weißt du, wie instabil ein abgestürztes Schiff ist? Allein der FTL-Antrieb könnte alles im Umkreis von einem Kilometer in Brand setzen, wenn er explodiert. Wir müssen ihm etwas Zeit geben, um abzukühlen, bevor wir nachschauen können. Ich habe alles eingesammelt, was ich finden konnte, dich eingeschlossen, und bin abgehauen.“ Sie griff nach einem der Rucksäcke. „Weißt du was? Na schön. Ich nehme ein Überlebenspaket für meine Mühen mit. Der Schlitten gehört dir. Viel Glück beim Überleben.“ Sie ging ein paar Schritte, bevor sie sich wieder umdrehte. „Wenn dich jemand abholt, kannst du dann wenigstens erwähnen, dass ich hier bin und eine Mitfahrgelegenheit brauche?“

    Sie begann weiterzugehen, und Cipher musste ihr hinterherlaufen. „Warte!“, sagte er. „Bitte, warte!“

    Sie blieb stehen, sagte aber nichts.

    „Ich entschuldige mich noch einmal. Ich habe die Angewohnheit, immer etwas Falsches zu sagen.“ Er brauchte nicht hinzuzufügen, dass es kaum eine Rolle spielte. Wer sollte ihn denn zu Hause zurechtweisen? „Geh nicht.“ Diese Frau kannte sich auf dem Planeten aus, er wäre ein Narr, wenn er sie gehen ließe.

    Und sie könnte seine Flamme kontrolliert haben.

    Die Heiratsvermittlerin hatte ihm gesagt, er solle eine Reise machen. War es möglich, dass er seine Gefährtin so schnell gefunden hatte? Natürlich würde seine Mutter niemals einen Menschen akzeptieren. Aber er war sich nicht sicher, ob es ihn interessierte.

    Cipher hatte noch nicht vor, irgendwelche drastischen Entscheidungen zu treffen. Aber er konnte diese Frau nicht einfach so gehen lassen.

    „Wie auch immer“, sagte Morgan schließlich. „Ich schätze, du kannst helfen, das Feuer zu entfachen. Los, komm. Du kannst den Schlitten schieben.“

    Den Schlitten. Richtig. Cipher war nicht völlig nutzlos. Sicher, zu Hause hatte er eine ganze Flotte von Dienern, die ihm die körperliche Arbeit abnahmen, aber er hatte seine Zeit beim Militär verbracht und konnte schwere Dinge mit Leichtigkeit schleppen. Dass er eine gute Minute brauchte, um ihn in Bewegung zu setzen, weil eine Ecke im Dreck stecken blieb, behielt er lieber für sich.

    Er folgte Morgan und war schockiert, wie schnell sie sich bewegte. Seine Beine waren ein ganzes Stück länger als ihre, und doch musste er sich anstrengen, um Schritt zu halten. Natürlich hatte er einen schweren Schlitten zu manövrieren.

    Sie sprach nicht mehr mit ihm, obwohl er hätte schwören können, dass er Geflüster hörte. Führte sie etwa Selbstgespräche? „Wie lange bist du schon hier?“, fragte er. Was, wenn sie hier aufgewachsen war? War er die erste Person, die sie je gesehen hatte?

    Nein. Das war absurd.

    „Ungefähr vierzehn Tage. Zwei Erdenwochen. Meine alte Besatzung hat mich hier zurückgelassen, diese Scheißkerle.“ Sie ging nicht näher auf den Grund ein.

    Cipher wollte fragen, aber etwas erregte seine Aufmerksamkeit. Es war kein Geräusch, nicht wirklich. Es war das Fehlen von Geräuschen. Auf dem Planeten gab es vielleicht keine raumfahrenden Lebensformen, aber es wimmelte nur so von Aktivitäten, und während sie gelaufen waren, hatte er den Geräuschen von Insekten und zwitschernden Vögeln gelauscht.

    Jetzt war nichts mehr zu hören.

    „Nicht bewegen“, sagte er so leise wie möglich. „Nicht sprechen.“

    Morgan warf ihm einen scharfen Blick zu, aber irgendetwas in seinem Gesicht musste verraten haben, wie ernst er es meinte. Sie verstummte und blieb ruhig.

    Cipher ließ seine Flamme an die Oberfläche steigen, beschwor sie aber nicht. Wenn er Platz gehabt hätte, hätte er sich in seine andere Form verwandelt, aber sie befanden sich in einem kleinen Durchgang und er war sich nicht sicher, ob er hineinpassen würde.

    Der perfekte Ort für einen Hinterhalt.

    Hatte Morgan ihn in einen solchen geführt?

    Nein. Wenn dem so wäre, wäre sie bereits auf der Flucht. Sie kam ihm nicht wie der verschlagene Typ vor. Was auch immer für eine Bedrohung ihnen drohte, sie kam von dem Planeten selbst.

    Die Schatten wurden länger, während die Nacht über sie hereinbrach. Und einer der Schatten unter einem trockenen Busch bewegte sich mit der flüssigen Bewegung eines Raubtiers auf sie zu. Es war ungefähr so groß wie einer der Himmelstiger, die in den fernen Bergen in ihrer Heimat lebten, allerdings hatte dieses Tier keine Flügel. Sein Fell wirkte grau, aber das konnte auch an dem schwachen Licht liegen. Und seine Augen waren rot.

    Das war nicht gut.

    Das Tier brüllte, und aus seinen Reißzähnen tropfte etwas Zähflüssiges auf den Boden. Und dann griff es an.

    Cipher stand zwischen ihm und Morgan, und er ließ nicht zu, dass diese Bestie diese Frau angriff, denn ein Instinkt sagte ihm, dass sie zu wichtig war. Das Biest konnte sie nicht haben, nicht solange er lebte.

    Er schoss einen Feuerstrahl in Richtung der Bestie, aber er traf sie nicht. Die Kreatur bäumte sich auf, wich zur Seite aus und versuchte, ihn zu umgehen.

    Cipher ließ das Feuer weiter brennen und die Bestie konnte nicht näher kommen. Aber sie brüllte wieder, diesmal noch wütender.

    „Wir befinden uns in seinem Territorium“, rief Morgan ihm zu. „Vielleicht folgt er uns nicht, wenn wir weggehen. Komm schon!“ Er hörte, wie sich der Schlitten hinter ihm bewegte, als sie ihn packte, aber sie setzte sich nicht in Bewegung.

    „Was machst du da?“, fragte er. Er konnte das Feuer noch eine ganze Weile aufrechterhalten, aber nicht ewig.

    Sie öffnete eines der Pakete und zog einen Block Proteinmasse heraus. Er war so unappetitlich, wie er klang, aber er konnte die meisten Lebewesen eine ganze Weile am Leben erhalten.

    Morgan warf ihn in Richtung des Tieres. „Vielleicht frisst es das anstelle von uns.“ Sie verschloss die Tüte und zog am Schlitten.

    Cipher zog sein Feuer nah genug heran, um sie zu schützen, allerdings war es nicht länger die riesige Flammendecke, die die Bestie daran hinderte, sich zu bewegen. Und er achtete darauf, den Proteinblock nicht zu verbrennen.

    Sie bewegten sich langsam, obwohl seine Instinkte ihn dazu drängten, zu rennen, sich zu verwandeln und Morgan zu packen, bevor die Bestie sie erreichen konnte. Einen Drachen in seiner Himmelsform könnte die Bestie niemals erlegen. Aber eine fliehende Beute wäre für das Ungeheuer eine unwiderstehliche Verlockung.

    Als sie den engen Durchgang hinter sich gelassen hatten, ließ Cipher seine Flamme erlöschen. Es gab keinen Grund, sie jetzt schon zu verschwenden. Und es gab immer noch genug Sonnenlicht, um zu sehen.

    Die Bestie folgte ihnen nicht weiter.

    Aber Cipher würde die Bedrohung im Hinterkopf behalten.

    „Komm schon“, sagte Morgan mit erstaunlich fester Stimme. „Das Ding hat mich nicht gestört, wo ich geschlafen habe. Wir müssen uns beeilen. Wir müssen einen Bach überqueren, und es wird schon schwierig genug sein, diesen Mist da rüber zu bekommen. Ich will vor Einbruch der Dunkelheit ankommen.“
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    KAPITEL VIER

    

    Morgan hinkte, als sie das letzte Überlebenspaket über den Fluss brachten. Cipher warf einen Blick auf ihre Feuerstelle und entfachte das Feuer mit einem Gedanken.

    „Muss schön sein“, murmelte sie. Dann klappte sie den Mund zu, weil ihr einen Moment zu spät einfiel, dass er sie hören konnte. Sie war nicht mehr allein. Sie musste ihre guten Manieren an den Tag legen.

    Es war einfacher, sich mit Maschinen abzugeben.

    Sie ließ sich auf den bequemsten Felsen sinken, den sie finden konnte, und irgendwie taten ihr die Füße nur noch mehr weh. Sie war noch nicht lange genug auf dem Planeten, um die Schwielen zu bilden, die sie zum Überleben brauchen würde.

    Cipher stapelte die Überlebenspakete weit weg vom Feuer, aber sie musste ein Geräusch gemacht haben. Sein Kopf schoss in ihre Richtung. „Bist du verletzt?“

    Morgan stöhnte und versuchte, nicht zu wimmern. Sie war in den letzten Tagen in der Nähe ihres Zelts und des Baches geblieben und hatte vergessen, wie schlimm es sich anfühlte, lange Strecken zu laufen. „Es sind meine Füße“, sagte sie. „Ich glaube, ein oder zwei Blasen sind aufgeplatzt. Hast du eine Heilsalbe in einem der Beutel?“ Sie hatte nicht nachgesehen, ob eines der Überlebenspakete speziell für Erste Hilfe gekennzeichnet war, aber eine Grundausstattung an Heilmitteln gehörte zur Standardausrüstung.

    Cipher sah in der nächstgelegenen Tasche nach und kam mit einer kleinen blauen Tube zurück. „Hier ist etwas Regenerationsgel.“

    Ihre Augen weiteten sich, und sie wollte nach der Tube greifen und sie festhalten. Regenerationsgel war verdammt magisch. Es konnte die schlimmsten Wunden in ein paar Stunden oder Tagen heilen. Sogar gebrochene Knochen. „Verschwende das nicht an meinen Füßen. Wirklich, ein bisschen Heilsalbe reicht völlig aus. Oder sogar ein Wasserbad.“

    Regenerationsgel kostete auch ein Heidengeld. Bart weigerte sich, es für die Besatzung zu kaufen. Zu Hause hatte ihre Mutter ihren Vorrat so sparsam verwendet, dass Morgan sich nicht daran erinnern konnte, dass sie jemals Nachschub brauchten. Und hier war Cipher, der etwas, das mindestens Hunderte von Credits kostete, einfach aushändigte, als wäre es nichts.

    Wer war dieser Kerl?

    „Wahrscheinlich gibt es noch mehr“, sagte er abweisend und setzte sich neben sie. „Was ist denn jetzt los? Wir haben das Gel, also können wir es genauso gut benutzen. Oder willst du, dass es vergeudet wird?“

    Irgendetwas war an dieser Logik faul, aber sie konnte es nicht genau sagen, da der Schmerz bis in ihre Knöchel ausstrahlte. „Gut“, lenkte sie ein. Sie hatte nicht vor, sich zum Märtyrer zu machen. „Gib es her.“

    „Welcher Fuß?“, fragte er stattdessen. Seine Hand schwebte über ihren Beinen.

    „Beide. Ich habe sie mir an meinem ersten Tag hier blutig gelaufen, und sie hatten noch keine Gelegenheit zu heilen. Ich glaube, einer könnte entzündet sein.“ Sie hatte es sich selbst nicht eingestehen wollen. Mit dem, was sie hatte, war es unmöglich, ihre Füße sauber zu halten, obwohl sie sie so oft wie möglich wusch. Sie hatte keinen Zugang zu medizinischer Versorgung. Eine Infektion könnte sie umbringen.

    „Lass mich das übernehmen“, sagte Cipher und ließ es irgendwie so klingen, als würde sie ihm einen Gefallen tun. „Immerhin hast du mir das Leben gerettet.“

    Sie legte ihren linken Fuß auf seinen Schoß. Es würde ihm leichter fallen, sie zu versorgen.

    „Was sind das für Stiefel?“ Er war verblüfft, als er die Schnürsenkel öffnete und sie auszog.

    Sie lachte über seinen Tonfall. Sie hatte sich an die kleinen Schrecken ihrer Situation gewöhnt, und seine Reaktion war fast lustig. „Mir war nicht ganz klar, dass ich das Schiff für immer verlassen würde“, sagte sie. „Bart hat mich auf dem Planeten abgesetzt, mit nichts als einer Feldflasche und den Kleidern, die ich am Leib trage.“ Sie wackelte mit den Zehen, und Cipher schmierte sie zuvorkommend mit Regenerationsgel ein.

    Morgan stöhnte auf, als das kühle Gel sofort anfing, ihre Schmerzen zu lindern. Oh ja, das war gut. Kein Wunder, dass die Leute so viel für dieses Zeug bezahlten.

    „Wer ist Bart?“, fragte Cipher. Vorsichtig trug er das Gel auf die schlimmsten Wunden und Blasen auf. „Und was hat das mit deinen furchtbaren Schuhen zu tun?“

    „Es spielte keine Rolle, dass meine Stiefel auf dem Schiff zu groß waren. Sie gehörten dem vorherigen Mechaniker, bevor Bart ihn gefeuert hat. Ich habe seine Sachen bekommen.“ Dann kam ihr etwas in den Sinn. „Dieser Arsch wird meine Sachen an den neuen Mechaniker geben!“ Sie seufzte. Da konnte man jetzt nichts mehr machen. Vielleicht hätte es ein Warnzeichen sein sollen, als sie angestellt wurde.

    „Die Stiefel sind großartig, um im Maschinenraum zu arbeiten. Nicht so gut, um auf einem Planeten herumzustapfen. Sie sind schwer und unflexibel. Die Hälfte der Zeit bin ich barfuß gelaufen, weil das weniger wehtut. Ich habe sie nur getragen, weil ich wusste, dass ich an der Absturzstelle wahrscheinlich durch Trümmer gehen würde.“ Er wickelte ihren Fuß in eine Mullbinde, die er ebenfalls aus einem Überlebenspaket genommen haben musste, und wechselte die Füße.

    „Wer ist Bart?“, fragte Cipher erneut. Er kümmerte sich um ihre Füße mit einer Intensität, wie sie sie von Söldnern kannte, die in Kriegsgebiete gingen.

    „Er ist der Abschaum der Menschheit, als der sich als mein alter Boss herausgestellt hat. Ernsthaft, wenn ich deine Feuerkraft hätte, würde ich ihn knusprig braten.“ Aus irgendeinem Grund lächelte Cipher bei diesem Satz. „Was?“, fragte sie. „Du kommst nie in Versuchung, Leute zu grillen? Was für ein Drache bist du?“

    „Ich fürchte, die Menschen haben eine sehr verzerrte Vorstellung davon, wer und was Drachen sind. Aber vielleicht hast du Recht, was diesen Bart angeht. Erzähl mir mehr.“ Er schmierte Regenerationsgel auf eine besonders fiese Blase.

    Morgan zuckte zusammen. Richtig. Bart. „Ich war auf der Suche nach einem Job. Er hat jemanden eingestellt. Wirklich gute Bezahlung. Es gab nicht viele Informationen über die Jobs, die er annahm. Ich dachte, es sei egal. Ich habe mich nur um das Schiff gekümmert, weißt du. Nicht, dass ich irgendetwas getan hätte, was Leuten schaden könnte.“

    Sein Griff um ihren Fuß wurde für einen Moment fester, bevor er ihn wieder lockerte. Er sagte kein Wort.

    Morgan wurde übel, als sie daran dachte, was sie gefunden hatte.

    Und sie kam sich mehr als dumm vor. Natürlich war Bart schmutzig. Saubere Söldner konnten nicht so gut zahlen. „Wie auch immer, ich war ein paar Monate bei der Besatzung. Und, ja, es gab ein paar Warnsignale, die ich ignoriert habe. Aber ich dachte, ich hätte nichts wirklich Schlimmes gesehen. Wir haben keine Sklaven transportiert. Ich wäre beim ersten Anzeichen von so etwas verschwunden. Und ich hatte Bart klar gemacht, dass ich nicht mit Sklavenhändlern zusammenarbeiten würde, bevor ich mich verpflichtet hatte. Er hat versprochen, dass er keine Leute transportiert. Er hat es versprochen.“ Wut überkam sie, und sie musste ein paar Mal tief durchatmen.

    Cipher war mit dem Auftragen des Regenerationsgels fertig, und obwohl er ihren zweiten Fuß bereits bandagiert hatte, hatte er sie nicht losgelassen. Seine grünen Augen hatten im Licht des Feuers einen unheimlichen Glanz. Er sah aus wie ein alter Krieger, breit und mürrisch, mit dunklem Haar, das eigentlich zu einem Wikingerzopf hätte gebunden werden müssen.

    Er würde einen guten Barbaren abgeben.

    Und sie zögerte.

    Sie zwang sich, weiterzureden. „Ich habe ein Versteck mit Kontrollchips gefunden, als ich unsere Vorräte durchsucht habe. Bart hatte nicht gelogen. Wir haben keine Personen transportiert. Wir haben nur andere Dinge transportiert, die Sklavenhändler brauchen. Und ich war fast sechs Monate lang Teil davon. Ich kann nicht glauben, dass ich so dumm war. Bart hat mich erwischt, wir hatten einen riesigen Streit. Und dann hat er mich hier abgesetzt. Ich kann wahrscheinlich froh sein, dass er mich nicht umgebracht hat.“ Als sie die Wut in seinen Augen sah, nachdem er gemerkt hatte, dass sie Säure über die Chips geschüttet hatte, war sie sich sicher, dass sie gleich sterben würde.

    Vielleicht hatte sie es verdient. Zu wie viel Elend hatte sie in diesen sechs Monaten beigetragen? Wie viele Leute waren ihretwegen entführt worden?

    Diese Chips raubten den Leuten den Willen und machten sie zu wenig mehr als Maschinen aus Fleisch. Sie würde lieber sterben, als so kontrolliert zu werden.

    Cipher setzte ihren Fuß wieder auf den Boden und wandte sich dem Feuer zu. Er wischte sich die Hände an einem Reinigungstuch ab, das er ebenfalls aus seinem Überlebenspaket genommen haben musste. „Deine Füße sollten bis zum Morgen vollständig geheilt sein. Bleib eine halbe Stunde oder so ruhig sitzen, damit das Gel einwirken kann.“ Sein Tonfall war schroff und grenzte an Kälte.

    War es etwas, das sie gesagt hatte?

    Morgan öffnete den Mund, um noch etwas zu sagen, auch wenn sie sich nicht sicher war, was, aber Cipher stand auf und ging zurück, um die Überlebenspakete durchzusehen, und tat so, als wäre sie gar nicht da.

    Und dabei hatte sie angefangen, den Kerl zu mögen! Vielleicht war sie ein einfaches Date; eine Fußmassage und ein schönes Feuer, und sie war fast bereit, herauszufinden, wie sie sich gegenseitig warmhalten könnten. Aber das würde nicht passieren, wenn er ständig so launisch war.

    Morgan starrte ins Feuer und sah zu, wie einige der Zweige in der Hitze knackten. Cipher könnte ihre Rettung von diesem Planeten sein. Egal, wie er sich verhielt, sie musste ihn in ihrer Nähe behalten.
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    KAPITEL FÜNF

    

    Cipher war sich in seinem ganzen Leben noch nie einer anderen Person so bewusst gewesen. Sich um Morgans Füße zu kümmern, hatte ihn wütend gemacht. Wie hatte sie es nur so weit kommen lassen, bevor sie sich von ihm behandeln ließ? Es spielte keine Rolle, dass sie sich in Wirklichkeit von ihm hatte behandeln lassen, sobald es möglich war. Er konnte sich ein Fantasie-Szenario vorstellen, in dem sie eine zurückgelassene Tube mit Regenerationsgel fand und sich selbst versorgte.

    Aber dann wäre er nicht derjenige gewesen, der ihr geholfen hätte.

    So war es am besten.

    Er kramte in den Überlebenspaketen, suchte nach Nahrung und fragte sich, wer sie zusammengestellt hatte. Er hatte genug Erste-Hilfe-Material, um eine ganze Armee zu versorgen. Er hatte eine ganze Matratze zusammengerollt in einer der Taschen gefunden. Aber es gab nur zwei Liter Wasser und vier Proteinriegel.

    Vielleicht hätten sie diesem Nicht-Himmelstiger den Proteinblock nicht zuwerfen sollen.

    Er musste von diesem Planeten verschwinden, bevor seine Instinkte ihn übermannten. Morgan war eine ehemalige Sklavenhändlerin oder zumindest eine Komplizin eines Sklavenhändlers. Man konnte ihr nicht trauen. Ja, er hatte den Zorn und die Traurigkeit in ihrer Stimme gehört, als sie ihre Geschichte erzählte, aber wie konnte jemand monatelang neben Sklavenhändlern arbeiten und nichts davon mitbekommen?

    Das war ein Haufen Blödsinn. Absoluter Mist. Sie hatte sich die Geschichte ausgedacht, die am besten klang und ihn dazu brachte, mit ihr zu sympathisieren. Er hatte in seinem Leben schon genug unechte, traurige Geschichten gehört, sodass er sie auf Anhieb erkannte.

    Warum hatte sie dann überhaupt erzählt, dass sie eine Sklavenhändlerin war? Eine Stimme in seinem Hinterkopf, die vielleicht sein Gewissen war, wagte es, das zu fragen.

    Er kramte tiefer in den Taschen und zerriss versehentlich eine, als er sie beiseiteschob.

    Das wäre alles in Ordnung, wenn sie nicht diese Wirkung auf ihn hätte. Selbst wenn sie die schlimmste Person wäre, schuldete er ihr etwas dafür, dass sie ihn aus seinem Schiff geholt hatte. Es musste schlimm gewesen sein, wenn er ohnmächtig geworden war. Und sie hatte recht, dass abgestürzte Schiffe instabil waren. Es passierte zwar nicht oft, aber wenn ein Schiff explodierte, waren die Schäden katastrophal.

    Die Tatsache, dass sie in der Nacht keinen Knall gehört hatten, sprach dafür, dass das Schiff stabil genug war. Er war versucht, abzuhauen und das Wrack zu durchsuchen, ohne ein weiteres Wort mit Morgan zu wechseln. Sie hatte ihn aus dem Schiff gerettet - und dabei seine Vorräte gestohlen! Er hatte sie vor dieser Bestie gerettet und dabei noch mehr Vorräte verloren.

    Sie waren quitt.

    Und doch konnte er seine Füße nicht in Bewegung setzen.

    Sie war eine wilde, kluge kleine Frau, und er wollte mehr herausfinden. Er wollte sich durch ihre Schichten hindurcharbeiten, bis er sie bis ins Mark kannte. Und er wollte auch ihre anderen Schichten abstreifen und herausfinden, was sie unter ihrem schlecht sitzenden grauen Outfit verbarg.

    Er war ein Drache, mit dem Appetit eines Drachens. Der Drang, zu rauben, zu plündern und zu verwüsten, brannte heftig in ihm, und schon als Kind hatte er mit gespitzten Ohren den alten drakonischen Legenden gelauscht. Er mochte den zivilisierten Lord gespielt haben, aber in seinem Inneren lauerte seine eigene Bestie.

    Aber es ging nicht nur darum, sich mit Morgan zu vergnügen - und es würde ihnen beiden Freude bereiten.

    Sie hatte seine Flamme beeinflusst.

    Je mehr er darüber nachdachte, desto sicherer war er, dass es wahr sein musste. Und noch mehr dieser alten Geschichten kamen ihm wieder in den Sinn. Wahre Drachengefährten wurden durch das Feuer des anderen nicht verletzt. Sie konnten die Flamme ihrer Gefährten kontrollieren und sie nach Bedarf lenken. Er hatte Gerüchte gehört, dass menschliche Gefährten sogar das Feuer ihres Gefährten beschwören konnten, wenn es nötig war.

    Aber menschliche Gefährten waren selten, ganz gleich, was mit seinen Cousins geschehen war.

    Hatte Morgan sein Feuer gelenkt? Oder war er in diesem Moment einfach nur abgelenkt gewesen?

    Es konnte es jetzt herausfinden. Er brauchte nur sein Feuer zu entfachen und Morgan zu bitten, etwas zu tun. Wenn sie es nicht konnte, dann wäre alles klar.

    Keine Gefährtin.

    Und das war auch gut so. Er musste sich an die Enttäuschung, die in ihm aufkeimte, erinnern. Wenn er sein Erbe haben wollte, brauchte er eine Ehefrau, die seine Mutter gutheißen würde. Und sie würde niemals einen Menschen gutheißen, der von ihrer Sklavenhalterbande verstoßen worden war.

    Würde er wirklich eine Gefährtin aufgeben, nur um die Zustimmung seiner Mutter zu bekommen?

    Rauch kitzelte seine Nase, und Cipher musste mehrmals tief durchatmen, um seine Gefühle unter Kontrolle zu bringen. Er würde keine Flamme beschwören, ohne darüber nachzudenken, aber wenn seine Emotionen aufgewühlt waren, konnte Rauch entstehen. Und das geschah oft, wenn er an seine Mutter dachte.

    Seine Mutter hatte ihr Leben damit verbracht, über seines zu bestimmen. Wo er zur Schule ging, mit wem er sich anfreunden sollte, sogar seine erste Geliebte war ihm auf einer der Soireen seiner Mutter gezeigt worden. Er hatte die letzten Jahre damit verbracht, sich aus ihren Machenschaften zu befreien, aber mit einer einzigen Herausforderung war er wieder da, wo er vor einem Jahrzehnt gewesen war.

    Wer auch immer von seiner Mutter zum Erben ernannt würde, hätte die Kontrolle über die Familie. Er würde in der Lage sein, ihren beträchtlichen Reichtum und ihre Ressourcen in die Gestaltung des Königreichs einfließen zu lassen. Er war immer davon ausgegangen, dass er diese Position innehaben würde. Wenn keine besonderen Umstände eintraten, erbte der Älteste den Titel. Seine Mutter hatte ihn von ihrer Mutter geerbt, seine Großmutter von ihrem Vater und so weiter, seit Jahrhunderten.

    Und jetzt war seine Mutter dabei, alles durcheinanderzubringen.

    Wenn Morgan oder eine andere ungeeignete Frau wirklich seine Schicksalsgefährtin war, würde er sich dann von ihr abwenden? Könnte er das?

    Er schaute zu Morgan hinüber, die ein paar tote Fische mit äußerster Inkompetenz zerlegte. Sie musste die Hälfte des Fleisches dabei verschwenden. Er hatte noch nie in seinem Leben einen Fisch ausgenommen, aber er war sicher, dass er es besser konnte.

    Trotz dieser Szene drohte ihm ein Lächeln über die Lippen zu kommen. Ihr Gesicht war eine Maske der Konzentration, die Zunge ragte heraus, die Nase kräuselte sich, die Augen waren verengt, als ob sie glaubte, ihre Beute könnte erneut zum Leben erwachen und sich auf den Weg in den Fluss machen.

    Eine Schicksalsgefährtin war ein Geschenk.

    Aber er konnte sich nicht sicher sein, dass Morgan seine Flamme umgelenkt hatte. Und er könnte sein Herz niemals einem Sklavenhändler schenken.

    Er ging zurück und wühlte sich durch die Pakete. Er musste etwas Nützliches finden, und dann musste er nach Hause gehen und diese karge Welt hinter sich lassen.
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    KAPITEL SECHS

    

    Morgan wurde immer besser darin, ihren Fisch zu zerlegen. Sie lächelte vor sich hin, als sie die Stücke in die Pfanne legte und über dem Feuer garte, das Cipher die ganze Nacht über am Laufen gehalten hatte.

    Vielleicht war es gar nicht so schlecht, einen Drachen in der Nähe zu haben.

    Okay, es war schon irgendwie toll. Auch wenn er sich wie ein widerspenstiges Arschloch verhielt.

    Die ganze letzte Nacht hatte er sich ferngehalten, selbst als sie ihm angeboten hatte, ihre Feldflasche mit ihm zu teilen, damit er nicht durstig war. Stattdessen hatte er fast eine Stunde damit verbracht, in den Überlebenspaketen zu wühlen, bis er sein eigenes Wasser gefunden hatte, zwei mickrige Flaschen, die er wahrscheinlich an einem Tag verbrauchen würde.

    Dann, noch bevor sie die Gelegenheit hatte, zu sehen, ob sie ihm in ihrem provisorischen Zelt ein Bett herrichten konnte, hatte er draußen eine Decke ausgebreitet und ihr gesagt, dass er schlafen gehen würde.

    Sie versuchte, eine gute Gastgeberin zu sein, aber er machte es ihr schwer. Also gab sie den Versuch auf. Keine nette Morgan mehr.

    Sie hatte genug Fisch für sie beide, aber sie bot ihm seine Portion erst an, als sie mit dem Essen fertig war, und der Blick, den er ihr zuwarf, ließ sie wünschen, sie hätte sich nicht extra in den Fluss begeben, um die beiden zusätzlichen Fische zu fangen.

    Aber nach einer Minute aß er doch. Und sie nahm den Blick auf seinem Gesicht, als er den Fisch probierte, nicht persönlich. Das war nicht ihre Schuld.

    „Wir sollten zurück zu deinem Schiff gehen“, sagte sie, während er aß. Sie musste die Sache professionell angehen. Sie hatte es geschafft, monatelang mit Barts Besatzung zu arbeiten, und die meisten von ihnen waren wirklich schreckliche Leute. Cipher war einfach nur unhöflich. Mit Unhöflichkeit konnte sie arbeiten.

    „Ich stimme dir zu“, sagte er. Unhöflich, aber vernünftig. Definitiv ein Mann, mit dem sie arbeiten konnte.

    Aus irgendeinem Grund hatte sie erwartet, sich mit ihm streiten zu müssen, und konnte sich nicht beherrschen, mit dem Reden aufzuhören. Vielleicht war das nur die Einsamkeit der letzten zwei Wochen. „Ich hatte keine Zeit, zu überprüfen, ob dein Rettungssignal funktioniert. Wenn ja, ist vielleicht schon jemand unterwegs, und wir sind in kürzester Zeit von diesem Planeten verschwunden.“

    Sie hielt inne und wartete darauf, dass er eine Bemerkung darüber machen würde, dass er allein gehen würde. Aber er tat es nicht.

    Vernünftig.

    „Wenn es beschädigt ist, gibt es vielleicht noch andere Kommunikationsgeräte. Oder ich könnte mit der Bake spielen, um sie zum Laufen zu bringen.“ Es juckte sie in den Fingern, nach ihren Werkzeugen zu greifen, aber die waren auf Barts Schiff. Aber das machte nichts. Sie konnte eine Menge mit ihren Händen bewirken.

    „Ja, ich sagte, ich bin einverstanden“, sagte Cipher erneut. „Ich bin bereit, zu gehen, sobald du es bist.“

    Zum ersten Mal, seit sie auf diesem Planeten gelandet war, stand sie auf Füßen, die ihr nicht wehtaten, und blickte mit einem Zucken auf ihre Stiefel. Sie wäre ein Narr, wenn sie barfuß durch die Absturzstelle laufen würde, aber die Blasen, die durch das Regenerationsgel geheilt worden waren, würden gnadenlos zurückkommen, wenn sie mit diesen Stiefeln über den ganzen Planeten lief.

    Vielleicht könnte sie die Stiefel tragen und sie erst anziehen, wenn sie sich dem Trümmerfeld näherten?

    Sie war wohl abgedriftet, das tat sie manchmal, wenn sie mit Problemen zu kämpfen hatte. Cipher räusperte sich und riss sie aus ihrem Zustand. Er drückte ihr ein in Stoff eingewickeltes Päckchen in die Hand und zog sich ohne ein Wort zurück.

    Morgan wickelte es aus und starrte auf ein Paar fein gearbeitete Rettungsstiefel. Sie waren so konstruiert, dass sie sich den Füßen des Trägers anpassten und die Größe bei Bedarf automatisch korrigierten.

    Keine Blasen.

    Sie schaute sich um, um Cipher zu danken, aber er zog sich gerade seine eigenen Stiefel an und stand mit dem Rücken zu ihr, ein klares Zeichen, dass er nicht reden wollte.

    Wie sollte sie das nur auffassen? Er war den ganzen Morgen schweigsam und kalt gewesen, aber er hatte ihr Stiefel geschenkt. Vielleicht war er aber auch nur vernünftig. Wahrscheinlich wollte er ihre Füße nicht wieder mit Regenerationsgel einschmieren, wenn sie zurückkamen.

    Als sie beide ihre Stiefel angezogen hatten, zogen sie los. Morgan war versucht, ihren behelfsmäßigen Schlitten mitzunehmen, für den Fall, dass sie noch mehr gute Sachen zum Plündern finden würden, entschied sich aber dagegen. Sie hofften, eine Notfunkbake oder eine Kommunikationsausrüstung zu finden, etwas, das es ihnen ermöglichen würde, diesen Ort zu verlassen. Nach Vorräten zu suchen, kam ihr vor, als ob sie das Schicksal herausfordern würden.

    Als sie sich dem engen Pass näherten, an dem sie am Vortag angegriffen worden waren, beschleunigte sich Morgans Herzschlag und sie spürte eine seltsame Wärme in ihrer Brust. Ein Blick auf Cipher zeigte, dass er Feuer beschworen hatte und es in seiner Handfläche hielt, bereit zum Angriff.

    Und er sah anders aus.

    „Hast du Krallen?“ Erst nachdem sie gefragt hatte, fiel ihr ein, dass sie ihm gegenüber eigentlich kalt und gleichgültig sein wollte. Aber wie konnte sie das ignorieren? Es wäre ihr definitiv schon vorher aufgefallen.

    Er schaute in ihre Richtung, und sie sah, dass seine Haut einen seltsamen Schimmer angenommen hatte, fast so, als hätte er Schuppen. Er hatte auch längere Zähne. Wann genau wurden sie offiziell zu Reißzähnen? Denn seine Zähne waren scharf und sehr beißkräftig. „Das ist meine Kriegerform“, sagte er, und die Worte waren nur leicht undeutlich um seine großen Zähne herum. „Für alle Fälle.“

    Richtig. Für alle Fälle.

    Und er war ein Drache. Was sie wusste. Wegen des Feuers. Warum sollte er nicht auch geheime Krallen und Reißzähne haben?

    Wenn sie fragte, würde er ihr seine wahre Drachenform zeigen? Oder war es unhöflich, zu fragen?

    Kalt und gleichgültig war es jedenfalls nicht.

    Hitze grollte in ihrer Brust, und sie fragte sich, ob es eine seltsame Reflexion des Feuers war, das er beschworen hatte. Vielleicht wehte der Wind gerade so stark, dass sie die Hitze spüren konnte.

    Sie stellte sich vor, wie es wäre, selbst Feuerkräfte zu haben, streckte die Hand aus und versuchte, sich eine Flamme in ihrer Handfläche vorzustellen. Eine verrückte Sekunde lang glaubte sie, tatsächlich Funken zu sehen. Aber das musste ein Trick des Lichts gewesen sein.

    Morgan ging weiter. Sie war schon mehrere Male durch diese Gegend gegangen und hatte das Biest nur einmal gesehen. Vielleicht kam es in den frühen Tagesstunden nicht heraus. Sie beobachtete die Schatten unter den Büschen, bereit, in Aktion zu treten, wenn sich etwas bewegte.

    Aber sie schafften es durch den Engpass, ohne das Biest zu sehen, und Morgan atmete tief durch, wobei sich einige ihrer Muskeln entspannten.

    Sehr gut. Sie wollte nicht von diesem Ding gefressen werden. Es sah aus wie ein verdammter Tiger! Und Tiger waren cool, aber nicht aus nächster Nähe, wenn es so aussah, als wollten sie einen fressen.

    Ein Blick auf Cipher zeigte, dass er das Feuer losgeworden war und wieder seine normale, menschliche Gestalt angenommen hatte. War das seine normale Gestalt? Und war es richtig, sie als menschlich zu bezeichnen? Was wäre, wenn er als Echse durch die Lüfte fliegen und jedes Lebewesen, das sich ihm in den Weg stellte, mit Feuer bespucken wollte?

    Wie groß war er in seiner Drachengestalt?

    Sie hatte eine Million Fragen, aber kalte und gleichgültige Frauen stellten keine Fragen. Und sie schimpfte über sich selbst, weil sie sich für diesen Weg entschieden hatte. Aber sie hatte nicht vor, es jetzt zu ändern, nicht bevor Cipher ein paar verdammte Manieren gelernt hatte.

    Die Spuren des Absturzes wurden langsam sichtbar. Es gab kleine Stücke explodierten Glases und Metalls, verbrannte Grasstücke, wo Dinge gelandet waren, die zu klein waren, um den Absturz zu überstehen. Je näher sie kamen, desto mehr Trümmer gab es, und dann lag alles vor ihnen.

    Cipher zischte. „Das ist schlimmer, als ich dachte.“

    Morgan hatte keine Antwort parat. Mit den rauchenden Trümmern und der Dämmerung hatte es gestern noch nicht so trostlos gewirkt. Wenn sie es jetzt betrachtete, wusste sie nicht, wie jemand überleben konnte. Aber die Spuren ihres behelfsmäßigen Schlittens führten immer noch aus dem Trümmerfeld heraus, ein Beweis für die gestrige Bergung.

    „Willst du sehen, ob du irgendwelche Fracht bergen kannst?“, fragte sie, um nett zu sein. Wenn er seine Taschen nicht in solides Metall gesteckt hatte, konnte unmöglich etwas davon überlebt haben.

    „Lasst uns einfach den Sender finden. Es ist ein Standardmodell. Leuchtend orangefarbenes Gehäuse. Man kann es nicht übersehen.“

    Selbst etwas so Buntes wie eine Bake konnte man in den rauchenden Metallhaufen um sie herum leicht übersehen. Aber Morgan trat trotzdem in das Durcheinander.

    Ein Blasterschuss zischte über ihre Schulter hinweg, und sie ging in die Hocke, unfähig unterzutauchen, ohne von etwas Scharfem und Schmutzigem aufgespießt zu werden.

    „Runter!“, brüllte Cipher im selben Moment.

    Es folgten weitere Schüsse und Morgan hatte kaum noch Deckung. Die Hitze in ihrer Brust war wieder da, und als sie es wagte, hinzusehen, sah sie, dass Cipher Feuer in seinen Händen hielt. Ihre Blicke trafen sich, und die völlige Ruhe in seinem Gesichtsausdruck reichte aus, um sie glauben zu lassen, dass sie diese Sache tatsächlich überleben könnten.

    Ein weiterer Schuss traf sie fast und schleuderte ihr Dreck ins Gesicht.

    Cipher würde ihr Deckung geben. Sie musste die Bake finden. Wenn sie das nicht schaffte, konnte sie demjenigen, der auf sie schoss, auch gleich einen Freischuss geben. Dies war ihre letzte Chance, nach Hause zu kommen.
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    Die Schüsse kamen aus mehr als einer Richtung. Für gewöhnlich hatten Blaster eine kurze Reichweite, sodass ihre Angreifer weit genug entfernt waren, um nicht gegenseitig ins Kreuzfeuer zu geraten. Wenn Cipher sich voll und ganz darauf konzentrierte, einen auszuschalten, würde er von einem anderen erledigt werden.

    Sie wussten, was sie taten.

    Seine Kriegergestalt konnte ein paar Blasterschüsse einstecken, sogar von Blastern, die so modifiziert waren, dass sie tödlich waren. Aber es tat weh, und, was noch wichtiger war, es unterbrach seine Konzentration. Unter anderen Umständen hätte er sein Feuer losgelassen und alles in Reichweite verbrannt.

    Aber Morgan war in Reichweite. Und die Bake war es auch.

    Wenn Morgan seine Gefährtin war, konnte sein Feuer ihr nichts anhaben. Aber er würde ihr Leben nicht auf seine Instinkte verwetten, noch nicht. Außerdem war sein Feuer heiß genug, um sogar das Gehäuse einer Notsignalbake zu schmelzen. Wenn er das tat, wäre die ganze Mission umsonst gewesen.

    Morgan schlüpfte tiefer in die Trümmer und hielt sich bedeckt. Ihre Angreifer konzentrierten den Großteil ihres Feuers auf ihn. Das war gut. Er konnte sie ablenken, während er daran arbeitete, herauszufinden, wer sie jagte.

    Hatten sie ein Schiff? Hatten sie sich von einem Schiff im Orbit auf den Planeten herunterteleportiert? Warum schossen sie ohne Vorwarnung?

    Ein Blasterschuss brannte in seiner Schulter, als wäre er von der Flamme eines anderen Drachens angesengt worden, und Cipher fluchte. Die Gründe spielten im Moment keine Rolle. Er würde einen von ihnen am Leben lassen, um Antworten zu erhalten. Die anderen würden mit ihrem Leben bezahlen.

    Aber das bedeutete, dass Cipher handeln musste. Und er musste darauf vertrauen, dass Morgan auf sich selbst aufpassen konnte. Sie hatte bis jetzt allein auf dem Planeten überlebt. Er hatte keine andere Wahl.

    Die Blastersalven kamen am stärksten aus dem Norden, also ging Cipher nach Süden und rannte so schnell, wie ihn seine Füße tragen konnten. Hätte er etwas mehr Platz gehabt, hätte er sich verwandelt. Wenn er das Trümmerfeld räumen konnte, würde er das tun.

    Sollen diese Arschlöcher doch gegen einen Drachen kämpfen.

    Er fand den ersten Menschen, der hinter einem Felsen kauerte und blindlings auf das Trümmerfeld feuerte. Er ging zu Boden, bevor er bemerken konnte, dass Cipher dort war, und ein einziger Feuerstoß genügte, um ihn zu erledigen. Der Mann war mittleren Alters, menschlich, mit blasser Haut, abgenutzter Kleidung und einer Tätowierung am Hals, die darauf hindeutete, dass er wegen Sklavenhandels verhaftet worden war.

    Morgans alte Besatzung?

    Cipher nahm ihm die Waffe aus der schlaffen Hand und schickte einen Flammenstoß nach Westen, um das Blasterfeuer von Morgan abzulenken. Dann schickte er einen weiteren Strahl nach Osten, nur um ihn zu verwirren. Er versuchte, Morgan auszumachen, aber sie hatte sich in den Trümmern versteckt.

    Das hoffte er.

    Ein kleiner Teil von ihm fragte sich, ob das alles ein Plan war, um einen Drachenlord zu fangen. Sie dachten vielleicht, sie könnten ein saftiges Lösegeld erpressen. Er würde nicht zulassen, dass sie auch nur einen einzigen Credit bekamen.

    Aber nein, sie hatten es auch auf Morgan abgesehen. Diese Plünderer waren gekommen, um von seinem Schiff zu stehlen und zu profitieren. Vielleicht hofften sie, die Überlebenden zu fangen und sie weiterzuverkaufen. Sein Schiff muss einen automatischen Notruf ausgesandt haben. Es war nicht unwahrscheinlich, dass Aasfresser verletzte Raumfahrer aufsuchten und sich an ihnen vergriffen.

    Oder vielleicht war Morgans alte Besatzung zurückgekommen, um sie zu quälen, und seine Anwesenheit war nur ein zusätzlicher Bonus.

    Er schaltete einen weiteren Schützen aus, aber seine Partnerin, eine Frau mit unordentlichen Zöpfen und einem schmutzigen grauen Overall, rannte davon.

    Das war gut. Drachen liebten die Verfolgungsjagd. Und vielleicht konnte er jetzt ein paar Antworten bekommen.
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